
ſorger IM lebendigen Bewußtſein ſeiner übernatürlichen Sendungund Macht und n richtiger Elſeé die Chriſtenlehre hält, dann
iſt o recht In ſeinem Element, dann iſt eine
über en deſtruktiven Einflüſſen der Welt, 10 eine Gottesmacht.
Dann leitet EV, ohne vielleicht daran 3u denken, In die Herzen den
richtigen El die CeleE de wahren Katholizismus, In immer
reichlicher Fülle und 1 Dann erhalten auch alle katholiſchen
Vereine den Urgeſunden en von unerſchöpflicher Lebenskraftund erzielen durch ihre Geſchloſſenheit und Lattra unter dem
icheren egen Gottes große, bleibende, ſolide, 10 von der Welt
angeſtaunte Erfolge.

Die Mühe, welche gute Chriſtenlehren erheiſchen, lohnt ſich alſo
III eigenen Intereſſe ud mn dem der che auf Erden. ber die
Sache hat noch eine andere eite, ber die Maßen groß und herrlich.
Das menſchliche Leben, ſagt man, iſt kurz Wer das lebhafter
als gerade der betagte Prieſter? Aber auch die geſamte Weltzeit
erſcheint Im Vergleich zum Leben Gottes kurz und nimmt ſich wohl
Aus wie Eern winziges In

ſelchen, umſpü vom tillen zean, wie
eine raſch vorübergeeilte Epiſode, die einſtens niemand mehr
dächte, hätte ſie nicht o mannigfaltige und unverwüſtliche Spuren
der ganzen noch folgenden Ewigkeit eingedrückt. eder riſten
lehrpflichtige iſt von dieſem Geſichtspunkt dus nichts deres als
eine noch mn der Bildung begriffene Welt Im kleinen, aber m inem
unvergleichlich ieferen Sinn des ortes, als dieſer Ausdruck dE
wöhnlich gebraucht ird Und welchen Rieſenanteil hat nicht der
Seelſorger (M dieſer Geſtaltung! So geht uns erſt recht die Bedeut
ſamkeit der Chriſtenlehre auf ede durch das Wort des Prieſters
angeregte leiſe Anmutung, jede wirkliche Gebetchen, jede Uru
haltung IM Sündigen, jede eringe Selbſtverleugnung infolge des
Gehörten nd dann erſt jede gute Angewöhnung enkt ſich In die
begnadigte und ein gerettete Cele ein, dauerhafter als die
Keilſchriftzeichen den Obelisken von Theben oder den Fels
wänden des Berges Sinai. Es iſt emn irken auf ewige Zeiten, im
Vergleich 3 dem alle rodutte menſchlicher Erfindungen und Künſte,
Das immer die Welt „Unſterblich“ nennt, wie hinfällige ſchillernde
Schaumgebilde ſich ausnehmen. hrhaft, die angewandte Mühe,
5„UM Chriſtenlehren anziehend nd möglichſtbringend machen  7. Ohn ſich!

Der kunoniſche Hehorſam
Von IDr Anton Perathoner, Auditor der römiſchen Dtd

Literatur: Aichner, E  er den pflichtgemäßen ehorſam des Diö
zeſanklerus ſeinen Ordinarius“ ebl.⸗prakt Quartalſchrift, ahr⸗

1882 1—80)3 ehmkuhl, „Die Tragweite der Obedientia Canonica“
—, V  &  ahrg 1900, Heiner,g, „Die kanoniſche edienz oder

der Diözeſanklerus und ſein Bi (Paderborn Schneider, „Der
3„Theol.-prakt. Quartalſchrift“. 1914.



kanoniſche Gehorſam

7⁰ (im Archiv 290— Epistola Leonis 111
4 PlSCOPOS Piemont. (vom 15 Okt Claey  buvaert, „De C.
noniea (Cleri Saecularis Obedientia“ (Loewen Vergleiche außerdem
alle größeren kanoniſtiſchen Werke, wie Scherer, Wernz

Vorbegriffe. Hehorſam iſt die ſittliche Tugend, welche eneigt
macht, dem gutoritativen Willen des rechtmäßigen ern nach
zukommen. C un jede rechtmäßige Obrigkeit Mi Willen Gottes
ruht, ˙ iſt Im lefſten Grunde Gehorſam gEgen dieſelbe auch Ge
horſam gegen ott Daraus ergibt ſich von elbſt, daß ein von der
Obrigkeit ausgehender Befehl, der irgendwie gegen den göttlichen
Willen gerichtet iſt, kein Gegenſtan des Gehorſams ſein kann;
einem ſolchen Befehl nachkommen, waäre nicht en Akt des E  br
ams, ſondern des Ungehorſams, da Man ets mehr gehorchen
mu  1 als den Menſchen.

Das Weſen des Gehorſams leg eigentlich Hi dem äußeren
Vollzug des Befohlenen bezw m der Unterlaſſung de Verbotenen.
Gehorſam Im eigentlichen und engen Sinne des ortes ſetzt ſomit
einen Befehl oder ein Verbot voraus Von dieſem ehorſam im
eigentlichen Sinne iſt unterſcheiden der formale ehorſam oder
die Gehorſamsgeſinnung, die dann vorhanden iſt, nicht auf
Befehl gewartet wird, ondern die 0 Willensäußerung oder der
Wunſch des CTU 5  Um Vollzug genügt.“)

Die Pflicht des Gehorſams des Untergebenen eine Vor—
geſetzten ergibt ſich ſchon 4us der Natur einer jeden Ordnung R
der Kirche beſteht die Gehorſamspflicht gegenüber En jenen, die
über den Betreffenden eine Jurisdiktion Aben Den gebührenden
Gehorſam, der unbedingt notwendig iſt, wenn die Kirche ihren
ve erreichen ſoll, chulden alle Gläubigen dem Papſte, die Dih
zeſanen ihrem Biſchofe, die Regularen ihren Ordensobern Wenn
nun ſchon die Laien ihren kirchlichen Vorgeſetzten ehorſam ſchulden,
ſo gilt die ſo mehr von den geiſtlichen Perſonen. Dieſe ſind
ſchon kraft threr Weihe, die 1 für den Bedarf nd Utzen der Kirche
geſch iſt, U treuen Dienſtleiſtung verpflichtet.“) iezu ommt
noch das feierliche Verſprechen de ehorſams, das bei der Tdi
nation mn die nde des Biſchofes gemacht wurde Wer dann noch
ein kirchliches IM übernommen hat, für den iſt die Obedienz eine
wahre Amtspflicht,“) da 10 naturgemäß ſein Amt nach den In
tentionen der Kirche verwalten muß, Wozu ich In vielen Fällen
auch durch einen Eid ver Im Unterſchied vom kirchlichen
Gehorſam, den alle Gläubigen den kirchlichen Vorgeſetzten chulden,
heißt die den geiſtlichen erſonen (Klerikern, Benefiziaten, Ordens
leuten) obliegende Verpflichtung, den Anordnungen der kirchlichen

Vgl Kirchliches Handlexikon, Bod Wé „Gehorſam“.
Vgl hiezu und Um Folgenden: Scherer, Handbuch des Kirchenrechtes,
Bod S. 444 Conc. IId Sessio XIII. Càp. 4, 1 — de Rer. —
An ſich iſt nämlich der noni  —  che ehorſam keine ſpezielle Amtspflicht,

da auch der Kleriker, der kein Amt innehat, hiezu verhalten iſt
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Obern 3u entſprechen und die beſonderen St. und Berufs⸗
Pflü  en treu erfüllen, kanoniſcher Gehorſam, weil ehen die
Gehorſamspflicht durch die CallOnES normiert iſt Darum iſt die
kanoniſche edienz auch objektiv beſchränkt, ſie erſtre ſich
gegenſtändlich auf E, die der Jurisdiktion der Kirche Unter—
te En.

Geſchichtliches. Schon H den erſten Jahrhunderten der Kirche
wird die Gehorſamspflicht den Klerikern eingeſchärft.“ Ein ſchrift
liches Verſprechen der Obedienz findet Man ereits Im 0  ahr
hundert.?) Im Jahrhundert wurde wenigſtens mn Spanien nie⸗
mand n den Klerus aufgenommen, wenn nicht vor der Tdi
nation das Atholt  che Glaubensbekenntnis ablegte und Beobachtung
der Canones ſowie ehorſam gelobte.s) In Oberitalien nd Frank⸗
reich wurde IM und Jahrhundert von den Ordinanden da
eidliche Gehor

amsverſprechen ſogar unter Stipulation einer eld
buße gefordert. Doch Urde dieſe Praxis bald unterſagt.“)

Die Biſchöfe gelobten bei ihrer Weihe den ehorſam In die
Hände tHhre Konſekrators, der in der Regel der Metropolit war,
Ind wenn ſie vom römi  en Papſte elbſt oder In deſſen Auftrage
geweiht wurden, ſo chwuren ſie ihm Obedienz nd perſönliche
Treue. Denſelben Eid leiſteten ſeit dem Jahrhundert alle Erz
biſchöfe dem Papſte und verſprachen Ugleich, thren Suffraganen
Unterſtützung zuzuwenden.“

Vom Jahrhundert an war ES allgemeines Recht und alL
gemeine Praxis, daß alle Biſchöfe bei der Weihe dem römiſchen
Papſte Gehorſam chworen Die Eidesformel hat im Laufe der
Zeit manche Aenderungen ud Modifikationen erlitten, iſt aber ſeit

38 Apostolorum lautet „Presbyteri 61 diaconi absque VOlun-—
tate episcopi NII peragunto; Ipsius 6nim fidei populus Domini COmmissus

0 3 X de681 6 TO 60FUIII animabus ab IPSO repetetur ratio.“
major. ſagt Leo der 1⁰ (i J. 416) „Lege hatUr in Iteris tuls.
quod frater Attieus Cartulam de Obedientiae sponsione Conscripserat, In
qua signum prodebatur injuriae. NOon enim necessarium ftuérat, Ut 0Db
ligaretur scripto, qut Obedientiam SUal IPS0 jam Voluntarii adventus
Orficio COomprobabat.“ Das Konzil von Toledo chreibt vor
„Quamvis II gul Sacris mancipantur ordinibus, canonieis regulis tene—
antur adstricti, expedibile tamen esb, Ut promissionis 846E VOta 8ub
cautione spondeant, gus 20 promotionis gradus cclesiasticea probat
91 sciplina 1de0 placuit huie sSancto coneilio, Ut unusquisque, qui
40 eCcclesiasticos gradus 8 &SCellsurus. 1101I nte honoris Consecrationem
accipiat, Juan placiti 8Ul adnotatione promittat, Ut fidem Cathoheam
sincera COrdis devotione Custodiens juste et pie VIVSere debeat et in nullis
opéribus 8uis Canonieis regulis cContradicat, atque Ut debitum DeT O0mnia
honorem atque obsequii reverentiam praeeminenti 815¹1 unusquisque de-
pendat juxta IUud beatli Leonis Papae dieéetum: Gui Seit aliquibus

praepositum, 110  — moleste ferat aliquem 8151 6886 Praelatum; Sed
obeédientiam, U  II exigit ipse, dependat. Vgl Scherer

445, Note Vgl 100 und CD X. 6.
wo ES E daß einem erwählten Erzbiſchofe das Pallium erſt ann gegeben
wird EL den Treu-— und Gehorſamseid geleiſtet hat
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der Reviſion durch Klemens VIII., die im Jahre 1596 vor
genommen wurde,)) einahe unverändert geblieben. Es olgten NUL

einige Erklärungen der Formel eitens der Kurie und einige
bedeutende Aenderungen, Iit ſo die den Biſchofseid 9E
richteten Agitationen ù beſeitigen nd M Mißverſtändniſſe 3u
vermeiden.

Gegenwärtige Praxis. Das Subjekt, dem alle Kleriker Ge
horſam ſchulden, iſt der römiſche Dieſem chwören rſaI
und Treue Außer den konſekrierenden lſchbfen auch die Aebte
und éexempten Prälaten vor ihrer Benediktion, die Erzbiſchöfe vol
Erhalt des Palliums, die Kardinäle bei ihrer Promotion, ſowie
alle jene, welche das feierliche Glaubensbekenntni ablegen, Wieé

die Kuratbenefiziaten und Kathedralkanoniker.“) Dem 1e
weiligen Ordinarius und deſſen Nachfolgern gehorchen, gelobt
der neugeweihte Prieſter bei der Ordination.s) Von jenen Klerikern,
welche den ſchuldigen Gehorſam ereits einmal verletzt haben, kann
der Biſchof den Obedienzeid verlangen.“

Siehe Pontiticale ROM. tit de Consecratione electt 1u episcopum, forma
ſuramenti. Vgl. Konzil von Trient 8688 XXIV. CD de Ref Das gleiche
Konzil eſte 86 XXVS. CdD de Ref., daß alle Teilnehmer der Pro
vinzial⸗ und Diözeſanſynode, enn ſie auf enner olchen das erſtemal —
ſcheinen, die edienz gegen den römiſchen 3 eloben haben Mit
jenen Biſchöfen, die den Eid verweigern, ſollen die Mitbiſchöfe den Verkehr
abbrechen Pontificale ROMm. tit de Ordinatione presbyteri: Der Ordinarius
fragt „Promittis ihi t Suecessoribus meis reverentiam Obedientiam?“
Ein remder Ordinarius aber ſagt 3zUm Weltprieſter „Promittis Pontifiei
Ordinario tu0 ete  e einem Ordensprieſter jedo „Promittis Pontifiei
(vel Praelato) Ordinario tuo PpTO tempore éxistenti reverentiam t OD-
édientiam?“ worauf der Geweihte „Promitto“ antwortet Vergleiche
Scherer 448; Wernz, Jus decretalum Bod 112  „ 190
Für einzelne Klaſſen der iözeſangeiſtlichkeit hat chon das Tridentinum
(Sess XXIV., CD de Ref.) die egung des Glaubensbekenntniſſes
und den Obedienzei den geboten; hiezu ind die Seel
ſorger verpflichtet binnen zwei Monaten vo Tage des Beſitzes an vor
dem Biſchofe oder deſſen Generalvikar, ebenſo die Kanoniker und Dig
nitäre der Kathedralkirchen nicht NUL dem Biſchofe bder deſſen
izial, ondern auch um Kapitel ſe Im Falle der Unterlaſſung verlieren
die Providierten die Einkünfte Die Vikare aOn den Domkapiteln und die
Kanoniker der Kollegiatkirchen ind nach dem allgemeinen 3Um Glau
bensbekenntnis und JUum Obedienzeid nicht ver  el, wohl aber regel—
mäßig nach den Kapitelſtatuten oder Diözeſangeſetzen. Nach der Pius'IV.
„II Sacrosancéta vo  2 ahre 1564 mußten bisher jene, 3 Doktoren
oder Lizenziaten der Theologie promoviert werden ollten, ſowie die Theo
logieprofeſſoren und die Religionslehrer Qn boffentlichen mnaſien das
Tridentiniſche Glaubensbekenntnis blegen Die Formel war jene von
Pius Iun der Bulle „Injunetum nobis“ vom November 1564 VOr-
ge  rebene (formula Piana) und dann von Pius durch Dekret der Kon
zilskongregation vo  2 Jänner 1877 durch das vatikaniſche Quben
dekret ergänzte (formula Vaticana). In die Ormula Piana wurde nämlich
„ach den orten „Praecipue Sacrosanctad Pridentina Synodo“ eingefügt:
net ab Oecomenieo Coneilio Vaticano tradita, definita declarata DTL.
Sertim de Romani Pontifieis primatu 1 infallibili magistério.“ it dem
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Wie bereits erwähnt, bezieht ſich der kanoniſche Gehorſam
gegenſtändlich nuL auf kirchliche Dinge, beſonders auf jene, die un
der Eidesformel ſpeziell angegeben ind Daher iſt ES unrichtig,
wenn behauptet wird, daß die Biſchöfe und Kleriker IM Mittelalter
durch den Gehorſamseid Qſallen des Papſtes vurden War 10
das Homagium für geiſtliche Angelegenheiten abſolut reprobriert.“)
Außerdem hat der kanoniſche ehorſam nicht die Kraft eines TrE-/·
ligiöſen elu  E 7 ſondern iſt nur ein Verſprechen der Treue,
das einem Menſchen gemacht wird; wird dieſes Verſprechen durch
einen Eid bekräftigt, dann ver EeS allerdings mehr, da die
Obligatio religionis hinzutritt, die eigene Verpflichtung, die
Zuſage oder das Verſprechen kraft der ott ſchuldigen
nach Kräften erfüllen.

Die Pflicht der Kleriker, ihren kirchlichen Vorgeſetzten 3 9E
horchen, hört auf, dieſe durch Tod, freiwillige Reſignation,
durch Le  1  8 etzung bder auf andere legitime Weiſe ihre Gewalt
verloren haben.?) Doch kann dieſes Aufhören der Gehorſamspflicht
M auf die für immer gegebenen Geſetze ausgedehnt werden,
ſondern uUuL auf die vom kirchlichen D  bern für die Zeit ſeines Lehens
getroffenen Anordnungen, nicht feſtſteht, daß auch dieſe weiter—
hin verpflichten.s) Die Gehorſamspflicht hört auch auf, wenn en
Kleriker auf rechtmäßige elſe ſich der Autorität und der Juris⸗ktion ſeiner kirchlichen Ern entzie Hiebei iſt bemerken,
daß emn getaufter en ſich niemals der Jurisdiktion des römiſchen
Papſtes entziehen kann. Doch önnen Kleriker durch rechtmäßigenUebertritt In eine andere Diözeſe oder Ur den ntrt In einen
religiöſen éxempten Orden der Jurisdiktion des Diözeſanbiſchofes
entzogen und von der Pflicht, ihm ehorſam leiſten entbunden
werden. Selbſtverſtändlich hört die Gehorſamspflicht auch auf, enn
der eine Exemption Ordinarius gewährt.“

Gegen 3 ſtrenge und ungerechte Ufträge oder Befehle des
kirchlichen Obern den Hlerikern der außergerichtliche Reékurs
oder die außergerichtliche ellatton die NGd höhere Inſtanz
ffen.“) egen hartnäckige Verweigerung der pflichtſchuldigen Ob
edienz kann mit rafenv werden, die, ofern ſie für
iſſe Vergehen nicht ſchon Im E vorgeſehen ſind, dem lugen
„Motu Proprio“ Pius' „Sacrorum Antistitum“ vom September 1910
müſſen Theologieprofeſſoren, Beichtväter, Prediger, Pfarrer, Benefiziaten,
Kanoniker, die päpſtlichen und biſchöflichen Kurialbeamten, ſowie die Ordens
bbern außer dem Tridentiniſchen, bezw Vatikaniſchen Glaubensbekenntniſſealljährlich inſoweit nicht davon dispenſiert iſt auch den ſogenanntenAntimoderniſteneid ablegen. Die F  ormel iehe II. 669

1 33 1 de V. 41, wo 5 el „Indignum
est et Omanae cCclesiae COnsuetudine alienum, uUt bTo Sspiritalibus facere
quis homagium cCompellatur.“ Santi, 1. 53, U 11
5 Wernz, Bod X. I 1353 ehmkuhl, 60 moralis 11. Bd., 146

Vgl . Vgl. C. X. ferner tit 31
de EXCessibus Praelatorum.
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Ermeſſen de kompetenten orgeſetzten überlaſſen ſind; über reni⸗—
ente Kleriker können ſogar enſuren. verhängt werden.“

mfang und Grenzen des kanoniſchen Gehorſams.
Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen erübrigt nun 3 unterſuchen,
welchen Umfang ud welche Grenzen der kanoniſche Gehorſam hat
Hiebei ſei emerkt, daß Im folgenden allein die Rede iſt vom Ge
horſam, den der Säkularklerus ſeinem Diözeſanbiſchofe chuldet.?)

Vgl 2 . 315 deſſen Uummarium lautet: „Veniens COntra
decretum Vel onstitutionem episcopi, debet CXCOmmunicari.“ Und C&D —5
60dem heißt S „Non Obediens Canonieis institutis ineurrit inobedientiae
notam. 10 681 infamiam.“ Vgl. ferner das 111 Konzil von Baltimore vo  2
Vꝗ

ahre 1884, 383 Scherer 449; Hollweck, „Die kirchlichen 4
geſetze“ 88 129, 134, 24. Nach Reiffenſtuel I. tit 3 * 35, oll der Un
gehorſame dann exkommuniziert werden, wenn der Ungehorſam mit
Hartnäckigkeit verbunden iſt „Adde“, ſagt genannter Autor, „OUOd talis
II. Xxéommunieationis 11011 Sit infligenda nisi propter inobedientiam;
U spectatis O0mnibus eircumstantiis S8it beccatum mortale simulque
Conjuncta cContumacia“. Das Dekret „Maxima (Cura“ Auguſt
1910 II. Seite 638 ff) andevem als Grund 3ur admini—
ſtrativen Entfernung, bezwé Verſetzung der Pfarrer An (U 9)½ „Inobedientia
praeceptis Ordinarii post alteram monitionem t 11 gravis
momenti, Ceu Cavendi 4. familiaritate EUIII aliqua Persona vel familia,
(Curandi debitam Custodiam et munditiem dÿomus Dei. modum adhibendi
IN taxarum parochialium xactione t similum.“ Vgl. hiezu des gleichen
Dekretes, wo geſagt wird, daß „neglectio OFfieiorum parochialium post
UHnan alteram monitionem DerseVeralls t III gravis momenti. Ut
1 sacramentorum administratione, IN necessaria infirmorum adsistentia.
IN Catechismi et evangelii plicatione. 1I residentiae Observantia“ glei

einen Grund 3ul adminiſtrativen Entfernung eines Kurat⸗-Benefiziaten
bildet. Vgl. Linzer „Theol.-Prakt. Quartalſchrift“ 57  ahrg 1911, 13

5 Ueber den pflichtſchuldigen ehorſam der teligioſen ihren Vor
geſetzten gegenüber iehe Baſtien, „Kirchenrechtliche Handbu für die 4—  2
ligiöſen Genoſſenſchaften mit einfachen elübden  7. 257 (Freiburg Br.,
Herder ferner: Ojetti, „Synopsis TCTUIII moralum et ulIS Ponti—
116113 Rom 1941, 601 2757 und die dort angeführte Literatur. Bezüglich
des Gehorſams, den alle Gläubigen mit Einſchluß der Biſchöfe und Kar
dinäle dem Heiligen Vater chulden, chreibt das Vatikanum (Const. de
ecel 141. vor „Gegenüber der römiſchen Kirche, dem Papſte, ſind
alle Hirten und Gläubigen ſowohl einzeln für ſich Als Ille zuſammen Urch
die Pflicht hierarchiſcher Unterordnung und wahren Gehorſams gebunden,
nicht bloß in en, welche Um Glauben und 3 den guten Sitten, ſondern
auch iun denen, welche zur Disziplin und 3ul Regierung der auf dem ganzen
Erdkreis verbreiteten 1 gehören

7⁰ Den Erzbiſchöfen Metropoliten)
chulden die Suffragane, die Biſchöfe der Provinz, inſoweit Gehorſam,
Als das Kirchenrecht enſelben eine Jurisdiktion einräumt Gegenwärtig
erſtreckt ſich die Jurisdiktion der Erzbiſchöfe in der Regel nur auf gewiſſe
Rechte der Oberaufſicht oder auf Rechte infolge einer ellatton bder
Devolution. In die Diözeſanregierung der Suffragane einzugreifen oder
auf die Diözeſanen ſeiner Suffragane erne Jurisdiktion direkt auszuüben,
hat der Erzbiſchof kein Recht Dem Diözeſanbiſchofe ſchulden außer den
Prieſtern auch die Laien Gehorſam 7 O0mnibus de dioecesi Obediendum
68t episcopo“ agt das Rubrum von W. Den kirchlichen ehorſam
en die Gläubigen nicht bloß dem Biſchofe, ſondern auch em vom Biſchofe
3ur Leitung der Pfarrgemeinde beſtellten Pfarrer 3 leiſten. Dieſer Ge
horſam erſtreckt ich elbſtverſtändlie auf die Erfüllung der Kirchen



Da ich der kanoniſche ehorſam, wie ereits angedeutet, auf
alle Anordnungen der Kirchenobern innerhalb ihrer Zuſtändigkeit
und der kirchlichen Geſetze xſtreckt, o laſſen ſich die Pflichten
ud egenſtände desſelben nicht erſchöpfend aufzählen; dieſelben
önnen nach den Zeitverhältniſſen verſchieden ſein Darum iſt der
kanoniſche ehorſam kein abgegrenzter, Die auch kein abſoluter,
linder Chorſam iſt, der eine Weigerung ausſchließt Das riſten⸗
tum enn überhaupt keinen abſoluten Gehorſam, auch nicht
über dem Papſte

Doch iſt der Geiſtliche zUum kanoniſchen Gehorſam verpflichtet,
auch Aii Befehl oder eine Anordnung des Biſchofe hart nd
läſtig erſcheint.?) Sogar eine ungerechte Zurechtweiſung 0ll ge
duldig hingenommen erden.? Doch kann der Geiſtliche, der Ul
gerecht zurechtgewieſen Urde, mit der gebührenden Tfur emne
Einwendungen machen, den Biſchof Aum Aufhebung ſeiner Ent
ſcheidung bitten bder ſich eine höhere Inſtanz den Metropoliten
oder Papſt) wenden Dieſer Weg iſt auch dann einzuſchlagen, enn
der Biſchof ſeine Kompetenz überſchreitet, was ſich 10 möglich,
doch nicht präſumieren iſt Wenn aber der Kirchenobere
Unerlaubtes efähle, dann müßte der Kleriker unbedingt den
ehorſam verweigern, da man. ott mehr gehorchen muß als
den Menſchen. Im Falle des Zweifels, ob der Befehl des Obern
gegen das Gebot Gottes verſtößt, muß, wie die Kanoniſten lehren,
ehorſam geleiſtet werden 7*  aumm II dubio“, ſagt Reiffenſtuel,“
„All 1d. quod praecipitur, Sit COntra praeceptum Dei NEGC Ne, Selnper
Obediendum 8t Nam I —10 melor 8t (C0nditio possidentis,
Duta superioris praecipientis; nde 16e fOrtasse supeérior Njuste
faciat Praecipiendo, AMmen 8U  ItüUus juste ACI Obediendo 61 Stante
dubio CXEUSabitur 00 necessitatem Serviendi.“ Wenn aber von
verſchiedenen kirchlichen Crn gleichen Ranges Befehle ausgehen,
welche kollidieren, ſo richtet ſich die Gehorſamspflicht nach der I
rität des Mandates.s
gebote und beſonderer Befehle und Anordnungen der Kirchenobern in irch
lichen Angelegenheiten. UuL muß der Befehl gerecht ſein und 3ul Kompetenz
des ern gehören. So Qt der Pfarrer kein Re den Namen des
Täuflings 3 beſtimmen oder 3 verlangen, daß die Gläubigen In ener be
ſtimmten Kleidertracht in der —77 oder 3 den heiligen Sakramenten
erſcheinen. Gegen Befehle der Obern, die nicht rechtmäßig ſind, ovnnen
die Gläubigen Vorſtellungen machen oder Beſchwerde führen Vgl Doktor
Schneider, „Der Moni  —  che ehorſam

4 Archiv ath Kirchenrecht, 82,

Vgl Scherer 444. „Man a10 supeérioris Ctiam
0hnler0OS0 humiliter 681 Obediendum . Pia devotione tolerandum jugum
guod impo nitur, 81 VIX ferendum Videatur.“ Reiffenſtuel , tit 3 7 I 21

Vgl Reiffenſtuel —.3 ferner 8, 100. wo 8 El „Contra
Foren quippe cclesiastieum est, 81 110II patientissime tolleratur (quod

nobis absit) Ctliam injusta COrrectio.“ I. 33,
Vgl Scherer S 448; Wernz O 7 Scholion 3 192

Dieſe Anſicht iſt begründet in 5 IN SeRXx:tO „Qui bpotior 81 tempore,otior Est ſure.“ Die Befehle des Papſtes gehen Allen übrigen oran.



Um nun mͤMi einzelnen den Umfang nd die renzen) des
kanoniſchen ehorſam näher ins Auge ſſen iſt vor Em
beachten, daß der ſchof N gebieten kann, was die Kirchen⸗
geſetze verbieten, und ebenſo N verbieten darf, as die Kirchen
geſetze ausdrücklich erlauben. ohl aber kann der Biſchof auf der
Diözeſanſynode oder auch außerhalb derſelben mit dem Qte des
Domkapitels Geſetze geben IuX Ct praeter s COmmwune,
kann Verordnungen erlaſſen zuL Ausführung des Jus
bder 1IM olchen Dingen, worüber die Kirchengeſetze ni enthalten.
So hat der Biſchof das Recht, bezüglich des Radfahrens Be
ſtimmungen reffen bezw dasſelbe gan, oder teilweiſe unter
ſagen nd jeder Geiſtliche iſt ver leſe Beſtimmungen
gewiſſenhaft beobachten Tatſächlich hat auch die 186
Ii Regularium das von einzelnen Biſchöfen erlaſſene Verbot des
Radfahrens gutgeheißen Aehnlich verhält CS ſich Itt dem Ver
bote der agd Das allgemeine Recht verbietet abſolut uur die VGSSV
NA!tIO Clamor0osa die utt Aufbietung von Treibern Hunden
und Falken doch kann der Ordinarius die agd omit auch die
Vendti0o quieta die agd die SIILE repitu geſchie abſolut
verbieten, dieſe nicht ohne Aergernis und Pflichtverſäumnis
geü werden kann. Tatſächlich verbieten mehrere Provinzialſynoden
und Diözeſanſtatuten jede Art von Jagden.

Die lteren Kanoniſten andeln Pur IM allgemeinen von der Ge
horſamspflicht; ezügli des Gegenſtandes des Gehorſames betonen ſie nUr,
da der ertker dem Biſchof M allen kirchlichen Dingen, llem, was
den klerikalen Stand oder das ohl der Kirche etri und dem Geſetze
Gottes nicht widerſpri ehorſam ſchulde So ſagt Reiffenſtuel ( 3 5
II 1 0 „Inferior Cnetur Obedire praecepto legitimi SupberlorlSs 111 IIIII
bus 2d Dropbrlum sStatum Vel COIMNNINUIEI Utiltatem reipublicae Der-
tinent LeGC Contrarlantur legi divinae Eingehender beſprechen den nhalt
der Gehorſamspflicht die Neueren Kanoniſten deren Ausführungen ir hier
bl En Vgl die oben angegebene Literatur uf Emne Anfrage

ſeitens des Dfe von Szatmär bezüglich des Radfahrens antwortete
die genannte Kongregation Unter dem September 1894. „Haec

Episc. et Reg maturo IIIIIII subjecit, Amplitudo Pua
stulit Sacerdotes Utentes rOta dicta „Velocipedée“. Itaque Cadem

zelum t prudentiam Amplitudinis Puae COllaudat commendat
prohibitio huiusmodi 11011 Solum iberat periculis —

Cerdotes 10808 8ed Scandala avertit fidelibus I ITTISIOLHLeM IDPSOTUn
Sacerdotum.“ Vgl Schneider Au der iözeſe Trient wurde
mit Dekret Auguſt 1896 den Klerikern das Radfahren verboten
VBgl.Trienter Diözeſanblatt für den eutſchen Anteil“ Bod VI. 294

2 XIV „Episcopum, presbyterum, aut diaconum
a0 Venandum aut accipitres Ut hulusmodi TES habere 11011 Ucet.“

„Omnibus SeTVIS Dei Vvenationes 1 Silvaticas Vvagatliones
III canibus et acclpitres Ut falcones habere interdieimus Vgl auch
Cone Trid 8688 XXIV de Ref So das Provinzialkonzil
von Dln 1860 die Paderborner Synode 1867 die Eichſtätter Inſtruktion
Die Synode von Wien 1858 verbietet en Seelſorgern und Religions
ehrern ſich Y

agdgeſellſchaften 3 beteiligen die Einzeljagd onn
tags Aehnlich andere Provinzialſynoden die den Geiſtlichen ſogar die
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Der Kleriker iſt elbſtverſtändlich zum ehorſam ſeinenBiſchof ver in allen Sachen der kirchlichen und klerikalen
Disziplin; muß alſo die allgemeinen kanoniſchen Vorſchriftende 1 61 honestate clericorum, 5) ſowie die diesbezüglichen be
ſonderen Vorſchriften des Biſchofes beobachten, ſoweit ſie nid dem

oder partikulär gültigen Rechte widerſprechen.Außerdem chulden die Prieſter ihrem Biſchof Gehorſam inallen Dingen, welche ihr M. oder die ihnen übertragenen mits
funktionen betreffen. Zu dieſem Gehorſam ver ſchon die
Uebernahme des mtes, ſowie der m vielen Fällen vorgeſchriebeneAmtseid Zur Uebernahme von Funktionen oder ſeelſorglichen Ver
richtungen außer ſeinem Wirkungskreiſe iſt emn Kleriker NUuL dann
verpflichtet, wenn en Notfall, Prieſtermangel vorliegt, oder
enn der Biſchof ſich auf eine Gewohnheit berufen kann. Nicht⸗benefiziaten 1Ee überhaupt nicht angeſtellte Prieſter önnen vom
Biſchofe nicht gezwungen werden, m der Kathedrale Dienſte 3leiſten oder an den öffentlichen Prozeſſionen teilzunehmen. esgilt aber nich von jenen Geiſtlichen, welche vom Biſchofe eigensdeshalb ordiniert wurden, damit ſie ſeinen Anordnungen gemãun der Diözeſe Kirchendienſte leiſten. Daraus blgt, daß die auf den
Itulus paàtrimonii Ordinierten größere Freiheit haben, als die aufden titulus oder titulus Principis Geweihten.?)Ebenſo kann der Biſchof im allgemeinen den Kleriker nicht
5  Ur Uebernahme eines Amtes oder Benefiziums zwingen. Wennaber der Biſchof Aus ſchwerwiegenden Gründen Iim Intereſſe derKirche von einem Geiſtlichen die Uebernahme eines mtes, zUm
Teilnahme an Scheibenſchießen verwehren. Dieſes etztere Verbot liegtUnter Umſtänden gewiß um Intereſ der Klerusdisziplin.gl. De Vita et honestate cClerieorum Decret. Gregorii III. undH IN Sexto Na den gemeinrechtlichen Vorſchriften ind Kleriker,velche ſich dem Trunk ergeben oder häufig und regelmäßig ohne GrundWirtshäuſer beſuchen, arbiträr 3 beſtrafen An ich iſt der Gaſthausbeſuchlur auf der elſe rlaubt 4. beſtimmt: „Clerici edendi VSI bibendi
TUSA tabernas 110  — ingrediantur, nisi peéregrinationis necessitateCOompulsi““; 15 X. III ſagt „Tabernas eVitent, nisi forte
Calsda necessitatis I itinere COnstituti.“

Verbote. Der Ausdruck „II itinere“
Auch die neuzeitlichen nodenwiederholen dief iſt aber nicht premieren, da EeS auch andere Fälle gibt, Iun welchen di Kleriker für Speiſeund ran auf die aſthäuſer angewieſEn u Darum en Praxis undGewohnheit das gemeine necht Iin Eet was gemildert. Schön agt Hollweck236, ote 2 „Einen Beſuch ins dau 3 begleiten oder 4weilen um Kreiſe leichgeſiunter Freunde ein paar Stunden angemeſſenerZeit ſich dort einer geziemenden Unterhaltung und Erholung hinzugeben,betrachten auch gewi nhafte Prieſter als u unerlaubt. er verſtößtaAber der, welcher wöchentlich mehrmals oder gar täglich das Wirtshausbeſucht, gegen das Tchengeſetz und Ird ſtraffällig, Am ſo mehr, vennunklerikales Benehme dazutritt. Uebrigens kann auch NUL ſeltener Wirtshausbeſuch n einzel egenden Anſtoß Erregen. In dieſem all inddie ſtrengeren Verb bte aufrech 3 halten und gewiVgl Scherer und Dr neider 260 efolgen  4
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Beiſpiel Enmer Pfarrei verlangt oder wünſ dann Di. der 9e
wiſſenhafte rieſter mit Rückſicht auf den gelobten ehorſam und
auf das ohl der Kirche ſich dem Willen und Wunſche des Biſchofe
bereitwillig ügen auch ſeinerſeits C bringen muß
Der rieſter iſt 1—10 3zUum Utzen der Diözeſe geweiht und muß darum
mehr auf das Seelenheil als auf ſein eigenes ohl bedacht ein

ezügli des Zwanges zuLl Uebernahme der Seelſorge hat
die aRam Auguſt 1910 auf Eene Anfrage des Ofe von
QAn An de Maurienne (in Frankreich) vom 10 April 1910 Eene
hochintereſſante Antwort gegeben — der genannten Diözeſe
weigerten ſich Elntge rieſter parochi amovibiles 86U succurralistae)
Ene Pfarrei übernehmen und zwar QAus folgenden Gründen

Seien ſie vermoge des Gehorſamsverſprechens bei der rieſter
weihe hiezu nicht verpflichtet QAus Ekel und Ueberdruß vor der
eelſorge der finanziellen ellung der Pfarrei
und der ſchlechten Geſinnung des Volkes Qus Geſundheits
rückſichten Der Biſchof fragt un an ob rieſter die für 9e
eignet hält Ur Uebernahme Emͤmer Pfarrei unter geiſtlichen Strafen
5  en kann ud oll Beides ird ejahen bean  DTte Doch
kann dieſer ang Pur ausgeü werden und ſolange das
Bedürfnis nd der Nutzen der lözeſe ES erheiſchen und zwar gegen
über ſolchen Prieſtern, die geſund ind und nicht bereits EMn anderes
Kirchenamt mne haben.?

Grundſätzli hat alſo der Biſchof nach den Vorſchriften des
Tridentinumss) de bei der ethe abgelegten Gehorſams⸗
verſprechens und der ordentlichen Verwaltung der Diözeſe
da Recht rieſter Ur Ausübung der Seelſorge 65
N der Praxis kann ES allerdings Gründe geben E einzelne
Prieſter von der Annahme eme Amtes entſchuldigen Ueber das
Vorhandenſein dieſer Gründe Urteilen iſt jedoch Sache de  Ofe

Die Jungeren Geiſtlichen aber die kein eigentliche Benefizium
haben beſonders alſo die Kooperatoren müſſen den vom Biſchofe
Hhnen angewieſenen Poſten annehmen denn ſie ind „Ad nutum

und aben da m der eelſorge wirken Ohin ſie der
Biſchof beruft Allerdings darf die erſetzung keine arbiträre ein
ſondern ſie muß Jus geſchehen 4es verlang nicht

Siehe A I. Vgl auch Linzer „Quartalſchrift“
916 Propositis abh dubiis 1 AN possit OelIIIS cclesiastieis

COSere 20 suseipiendum iterum parochiale 8 judicaverit idoneos!
2 utrum IIIud debeat? EMI Patres Concihi respondendum censuerunt
Aifirmative dummodo agatur de Sacerdotibus VIribus pollentibus ab
allis OTrficiis Iberis et quoadusque lsCOpUs necessitatibus Vacantlum
aroeclarunl I modo providere nequeat et ad mentem Der Ausdruck

20 mentem bedeutet bekanntlich daß dem Bi  eL noch eigens mit
IIIeteilt Ird was konkreten *  F  alle 3 tun iſt 888

de Ref Vgl auch „Constitutiones Synodi dioecesanae Lavantinae
ahre 1911 838
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die Chre der Perſon des Klerikers, die durch öftere Verſetzung leidet,ſondern auch das honum animarum, das Iit einer häufigen III
ürlichen Veränderung der Perſon un der Seelſorge nicht verein—
bar iſt

Kraft des bei der Ordination verſprochenen Gehorſams darfder leriker den ihm zugeteilten Poſten ohne Erlaubnis des Biſchofenicht verlaſſen, Aum un eine andere Diözeſe überzutreten. leſe Er
aubnis 3zUum Uebertritt in eine andere Diözeſe darf zwar ohne 9Erechten Grund iſchofe nicht verweigert, muß aber In geſetzlicher Form

— *⁵ gegeben werden.! es gilt auch bezüglich jener Prieſter,die keiner beſtimmten zugeteilt ſind Wenn der Biſchof einen
Prieſter wegen der Notwendigkeit mn der Diözeſe zurückbehaltenoder in dieſelbe zurückberufen will, ſo kann C8 tun; muß ETL
für den ſtandesgemäßen Unterhalt des betreffenden Hlerikers ſorgenMiſſionäre bedürfen Verlaſſen der Miſſion der ausdrücklichenErlaubnis des äfekten.

Der Biſchof darf ferner inem Diözeſanprieſter den Eintritt II
einen religiöſen Orden, mit feierlichen oder einfachen Gelübden,NU verbieten, da die Kirche den Ordensſtand als onum melius
betrachtet.?) Freilich muß der Weltprieſter, der den Ordensſtan
vählen will, alle jene Formen beobachten, die Benedikt XIV m
der Konſtitution „EX —9u dilectus  —* vom Jänner 1747 angegebenhat Er muß nämlich ſein Vorhaben dem Biſchofe mitteilen und
die Gründe angeben, die ihn Eintritt in den Ordensſtand be
vegen Der Biſchof kann dieſe Gründe prüfen und ene Ein
wendungen machen; beharrt aber der Kleriker auf ſeinem Entſchluſſe,Dainn kann auch ohne Erlaubnis und den Lillen des Ofe

CU die Exkardination, bezw Inkardination ogl das Dekret der
Konzilskongregation „A primis“ vo  — 20 uli ferner die Entſcheidungder ta vo  2 9 Jänner 1912 in der U „Londonen. Inéardinationis“

—0 I 249 un V. Da beſonders jene Kleriker, die
feiner iözeſe oder keinem eL tändig zugeteilt ſind, praktiſch von der
kanoniſchen Obedienz frei ind und darum „OVES erditae sine pastore“

verden . 72)), oll jeder Kleriker enner Diözeſe bder einer
religiöſen Genoſſenſchaft inkardiniert ſein Schon darum iſt die Exkardination aus der iözeſe nicht dem privaten Erme

ſen überlaſſen, ſondernmuß in geſetzlicher 0  Form vorgenommen werden, Aum ⁰ ſchwere Unzukömm⸗lichkeiten und die Im Rechte eſtgeſetzten awider Handelnde
3U vermeiden. Vgl. Wernz Straf  192. 1 0 XIX.

III. deſſen Summarium lautet: U monachorum propositum appetit,tlam Invito episcopo suscipiendus est.“ Auf erne Anfrage, ob die rtte
auch bezüglich des Eintrittes in einen Orden mit einfachen Gelübden volle
Freiheit aben, antwortete die EE 61 Jänner„Affirmative, impediatur VOCati0o 20 Statum perfectiorem.“ „Nemodubitat?“ ſagt Benedikt NIV in der genannten Konſtitution, „quin PTES“byter ecclesiae regimen aut ministerium dimissurus nte Omnia debeat
episcopo Consihum SuuIII eiusque capiendi rationes. quantum natura
fert, aperire. In —9u0 11011 tam 0Fficio t honestati, naturalis legis
Praecepto Satliskaciet.“



ins 0  er ehen.“ Denn die gelobte Obedienz ver nuLr
Unter dem ſtillen Vorbehalt: „NIisi 20 Propositum melioris Vitae
transire VOluerit.“ Darum werden dem Ordenskandidaten auch keine
Dimiſſorien egeben, ondern uUuL die „Utterae testimoniales“.2)

der kanoniſche ehorſam den ſchof ſich nur auf
kirchliche Dinge erſtreckt, iſt der rieſter H rein weltlichen, bürger⸗
lichen und politiſchen Dingen zum ehorſam nich ver  Ll, ſo
ſehr n eine Uebereinſtimmung wiſchen Biſchof und Klerus m
en Dingen, auch in weltlichen, wünſchenswert iſt In rein Elt
en Dingen, wie m Vermögensangelegenheiten der eriker,
kann der Biſchof nichts beſtimmen. Bezüglich der rein bürgerlichen
und politiſchen Dinge ſagt einer: „Der Biſchof kann den KHle
rikern nicht verbieten, von threm bürgerlichen Wahlrecht Gebrauch

machen, wohl aber, dasſelbe mißbrauchen durch die ahl
eines kirchen⸗ oder taatsfeindlichen Mannes Der Biſchof hat nicht
das Recht, den Beitritt 3 dieſer oder jener politiſchen ichtung
3u verpönen, ſolange dieſelbe keine heimliche iſt oder keine chriſtus
oder kirchenfeindliche Tendenz verfolgt, oder keine iſt, welche
EeS auf den Umſturz der beſtehenden ſtaatlichen Ordnung abgeſehen
hat oder ſich nicht als zeigt, mit welcher die prieſterlichen
Pflichten oder der klerikale Geiſt ſich nicht vereinigen laſſen.“ Der
gleiche Utor ſagt ferner: „Der Biſchof kann ihn (den Kleriker)
nicht wingen, ene politiſchen Anſchauungen teilen oder ſeinen
politiſchen Standpunkt vertreten.““

Im allgemeinen alſo kann der Biſchof Iu rein bürgerlichen
und politiſchen Dingen keine Verordnungen erlaſſen oder die E
des Hlerikers in dieſen Dingen einſchränken. Doch kann EL im nter
eſſe der Kirchendisziplin und mit Rückſicht auf ſpezielle Verhältniſſe
auch In dieſen Fragen Wünſche äußern und ſelbſt Befehle geben,
denen die Geiſtlichen ſich fügen müſſen So war ES bisher den Wel  —
geiſtlichen empfohlen, bei Herausgabe von Büchern dem Biſchof
hievon Mitteilung machen.5) Es war dies UL eine Mahnung

Vgl. die zitierte Konſtitution Benedikts NXIV „Sin VTO dene-
presbyterum 11011gatur (permissio episcopi), huliusmodi dissensus

adstringet, quominus religionem ingredi Valeat. Da jedoch ſeit dem retben
Pius' I „Romani Pontifices“ vo  2 25 Jänner niemand „sine lit-
teris testimoniallbus“ ſeines Oſe. un einen religiöſen en aufge
unommen bverden kann, iſt der Kleriker wenigſtens indirekt ver  Et,
von ſeinem brhabe dem Biſchofe Mitteilung 3 M Vgl
neider Es ſei emerkt, daß der Heilige gewiſſen Kleri
kern den Eintritt in einen Orden, wenn nicht bſolut verbietet, ⁰ doch be
deutend erſchwert. Jene die titulo missionis ordiniert werden,
müſſen ſchwören, daß ſie ohne Erlaubnis der Propaganda-Kongregation in
keinen en eintreten werden Vgl. Instructio vom II.
1871 de titulo Ordinationis. Einen ahnlichen Eid müſſen die Alumnen einiger
päpſtlicher Inſtitute (3 des Germanikums In Rom) eiſten Die
anoniſche edienz, einer, Kirchenrecht, 2 Aufl 1901,

192 Vgl Lebs I4X Konſtitution „Officiorum munerum““.
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und kein Gebot; hätte aber ein Hleriker den ausdrücklichenBefehl des emn Buch veröffentlicht, Urde ſichden ſchuldigen Chorſam erſe Aben Seit dem 0¹ Droprio
„Saàcrorum antistitum“ vonm September 1910 ſollen die Biſchöfebei Erteilung der Erlaubnis zulr Herausgabe von Büchern mit größterStrenge vorgehen.“ Darum wurde auch das in einzelnen Diözeſenereits beſtehende Inſtitut der Zenſoren für alle iözeſenſchrieben. eder Prieſter alſo, der emn Buch herausgeben will, olldas Manuſtript vor dem ruck dem Biſchof, bezw dem von dieſembeſtellten Zenſor vorlegen, M das „Imprimatur“ oder das 1
STA erhalten.?)

Ebenſo iſt EeS den Geiſtlichen erboten, ohne Erlaubnis des
Biſchofe die Redaktion einer Zeitung oder einer periodiſchen Zeitchrift übernehmen.s) Aehnlich verhält ES ſich mit der Annahme
von Mandaten bei politiſchen ahlen, and und Reichstagswahlen. Es beſteht zwar kein allgemeines Verbot der Annahmeſolcher politiſcher Mandate.“) Doch ind ſich die Kanoniſten darin
einig, daß der Geiſtliche nuLr mit ausdrücklicher oder ſtillſchweigenderErlaubnis des Biſchofe ein QAnba annehmen darf Jedenfallskann der Biſchof QAus Gründen der Seelſorge oder mit Rückſichtauf die kirchliche Disziplin einem Geiſtlichen die Uebernahme eines
Mandates verbieten. Die Provinzialſynode von Salzburg vom 60  W.  ahre1906 ſchreibt vor „Saàcerdos mandatum S15i Orte blatum Oteést,iterdum debet? acCipere; attamen de gravi 0E negotio Priusepiscopum cCertiorem reddat t licentiam quaerat Utrum CCT-
OtES eligi sinant Ut membra collegii COmmunalhs II  7 10

Circumstantiis t prudentium judicio pendet.“5)
77  Nee tùmen pravorum Ubrorum sSatis 686 lectionem impedirevenditionem; oditionem etiam prohiberi Oportet Ideo dendi facultatem

episcopi Severitate impertiant.“ Sie II. 661
Der Zenſor muß ſeine Anſicht über das betreffende erk dem Biſchofeſchriftli vorlegen. Der ame des Zenſors bleibt dem erfaſſer Im alleeiner ungünſtigen Beurteilung Unbekannt. Bei günſtiger Zenſur gibt der

Biſchof die Erlaubnis zur Herausgabe mit dem Worte „Imprimatur“, dem
die Formel „NIhil Obstat“ und der Name des Zenſors beigefügt werden

Dieſe von der oben zitierten Konſtitution Leos 111 „Officiorum
unerum“ rlaſſene Verbot wurde durch das „Motu Proprio“ Pius'„Sa erorum antistitum“ neuerdings eingeſchärft mit den Worten: „Nomi—-natim SerVvari diligentius praecipimus, duae artieulo II Constitutionis

Officiorum“ IN haede Verba dicuntur: Viri Clero Saeculari prohibentur,quominus absque praevia Ordinariorum Vvenia diaria Vel Fohia periodicamoderanda suscipiant.“ Gua 81 qui Vvenia perniciose Utantur, 2 moniti
primum priventur.“ II. Seite 662 In Italien iſt wegendes bekannten „Non expedit“ ſogar die Beteiligung den politiſchenWahlen den Katholiken mehr oder weniger unterſagt. In neuerer Zeitaber wurde das „Non expedit“ ielfach Umgangen, ohne daß der HeiligeEinſpruch erhoben hat e „Actad t Constitutiones Con-
Cilii provinciae Salisburgensis“ Domini 1906 celebrati, Salisburgi,bVPis gZaunrithianis 1910, 202,



Wir ſchließen mit den Worten e  — hochſeligen FürſtbiſchofesSimon Aichner von Brixen: „Unverkennbar iſt der kanoniſche Ge
horſam ein ſicheres Kriterium ud en richtiger Höhemeſſer des
prieſterlichen Geiſtes. Prieſter, die dieſen Gehorſam leiſten, wie ihnder Apoſtel Eph 6, — verlangt ,in simplicitate 60TdiS Vestri Sicut
Christo, 1101I Ad OCulum Servientes quasi hominibus placentes“ in
icher Männer Gottes, Prieſter nach dem Herzen E

ſu Chriſti, die

Tugend Tugend ſchreiten erden.

Ein Motu TOPTIiO Vius
(Betreffend das Breviergebet und

tage
16 Sonn⸗ und Feier—

Prälat Dr Inton Perathoner, Auditor der römiſchen V  IX.  Rota
Die Nummer der (tν Apostolicae Sedis vont Okt 913

veröffentlicht Emn 0tU Proprio „Abhine —ͤ08 annos“, welches I
Ergänzung der Apoſtoliſchen Konſtitution „Divino afflatu“?)November 1911 einige Aenderungen und Beſtimmungen bezüglich des Breviergebetes und der Sonn— und Feiertage tri Be
kanntlich Wwar die Tendenz der genannten Konſtitution die, daßinnerhalb der 0 das gun  00  E Pſalterium rezitiert werde und daßbeſonders das Sonntagsoffizium möglichſt oft U Geltung komme.
Seitdem Urde un lelfach der Wun geäußert, daß das leue
Pſalterium noch öfters angewendet, die Sonntagsoffizien noch mehrbeibehalten und die Translation von Feſten nach Möglichkeit ver
mieden werden möge. Dieſen Wünſchen entſprechend, verordnet

Pius In ſeinem OU Proprio 23 Oktober 913 folgendes:
Nach der alten, ehrwürdigen Gewohnheit der Kirche ſollem Sonntagsoffizium nicht leicht Unterbleiben. Darum ſoll von Nun

kein Feſt, auch nicht emn 7

*

Feſt des errn, auf einen Sonntag fürimmer angeſetzt werden Eine Ausnahme bildet UL der etwa ein⸗
Allende Sonntag zwiſchen dem und Jänner, an dem das Namen
Jeſu⸗Feſt der nahen Beziehungen Geheimnis der Be
ſchneidung feiern iſt lle anderen Feſte aber, die bisher nem
Sonntag zugewieſen waren, ſind mit Ausnahme des Dreifaltigkeits—
feſtes, für immer auf einen anderen Tag verlegen. Und amit
während der Faſtenzeit 10 kein Sonntagsoffizium ausbleibe, ſind
der 2 3 und Faſtenſonntag Sonntagen erſter Klaſſe erhoben,die feinem anderen F

eſte, auch nicht einem Duplex Primae Classis4
weichen.  .

—0 e dieſe Zeitſchrift, Jahrg. 1882,
2 Vgl. III Seite 633 ff Si .  ehe Seite 449 ff3 Maria Verkündigung.


